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andererfeits von diefen zum Dachrand verbindende Leiften angebracht worden fein,

die fpäter nach der Steinübertragung in Blattwellen verwandelt wurden.

An den jonifchen Tempelbauten, an denen diefe Formen in Stein zur An-

wendung gelangten, machte (ich bald das Bedürfnifs geltend, das Gebälke als die

Dominante des Gebäudes reicher zu gefialten, als die vorbildliche Holz-Conf’cruction

gewefen war. Die hauptfächlichfte Aenderung, die nun vorgenommen wurde, bef’tand

darin, dafs zwifchen Architrav und Balkengefims ein breiter Streifen eingefchaltet

wurde, der, zur Aufnahme bildlichen Schmuckes beflimmt‚ von den Griechen

 

 

 

 

 

 

   
Grabfagade bei Tellmifl'os (Lykien“).

Zoophoros _ Bildträger — genannt wurde (Fig. 10155). Die Architekten

der Renaiffance nannten denfelben, wie überhaupt alle Zierfireifen, F re ggio, von

welchem Worte das deutfche Fries abgeleitet if’r. '

Am entwickelten Steingebälke wird der Architrav in drei über einander vor-

ragende Streifen getheilt. Diefe Theilung mag in einer früheren Metallbekleidung

des Holzbalkens ihren Urfprung haben. Als Bekrönung und Abgrenzung gegen

den Fries erhält der Architrav eine vorfpringende Leifte mit Blattwelle, die als

lesbifches Kymation gebildet und fcheinbar mit einer Perlenfchnur befef’cigt if’c

(Fig. 10255).

An älteren griechifchen Bauwerken ift der Fries gewöhnlich mit figürlichen

Darl’tellungen in Relief verziert, die in zufammenhängender Folge Begebenheiten
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